Montag, den 21. Mörz. 


Das „Danziger Dampfb oot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Rudolſtadt, Freitag 18. März. 

Der Landtag beſchloß beute nach längerer Debatte, 
auf die Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Erhöhung der Steuern nicht einzugehen. Die Auf 
nahme einer Anleihe von 50,000 Thalern wurde 
genehmigt. 

Karlsruhe, Sonnabend 19. März. 
Großfürft Michael von Rußland iſt heute Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr nach Petersburg abgereiſt, von wo der⸗ 
ſelbe nach Tiflis zurückkehrt. — Die Großherzogin 
Louiſe iſt Vormittags 9 Uhr zu mehrtägigem Beſuch 
an den königlichen Hof nach Berlin abgereiſt. 

Florenz, Sonnabend 19. März. 
Aus Ravenna trifft die Nachricht ein, daß der dor⸗ 
tige Präfect, General Escoffier, von dem Polizei⸗ 
Inſpector, deſſen Verſetzung der General verlangt 
hatte, getödtet worden iſt. 

Brüffel, Sonnabend 19. März. 

Der Senat hat den Gefegentwurf, betreffend die 
Wuhlreform, mit 28 gegen 23 Stimmen angenommen, 
und zwar übereinſtimmend mit den Beſchlüſſen der 
Repräſentantenkammer. 
London, Sonnabend 19. März. 

Das Unterhaus nahm in zweiter Leſung das Unter⸗ 
richtsgeſetz an und verwarf den Antrag Dixon (all- 
gemeine Confeſſtonsloſigkeit in allen Staats- und 
Vollsſchulen). Gladſtone verhieß ein Zuſatzamende⸗ 
ment für die Beſtimmungen, betreffend den Religions. 


unterricht. 


Politiſche Rundſchan. 

um Sonnabend erledigte der Reichstag in erſter 
Leſung das Banfnotengefeß; die zweite Lefung ſoll 
in der Plenarſitzung ftattfinden. Bei der fortgeſetzten 
Berathung des Strafgeſezbuchre wird 8 108 (öffent- 
liche Aufforderung zum Ungehorſam) nach längerer 
Debatte mit dem Amendement von Planck: ſtatt 

Ungehorfam gegen Anordnungen der Obrigkeit“ zu 

N fepen: „gegen von der Obrigkeit innerhalb ihrer Zu- 
ſtändigkeit getroffene Anordnungen“, mit 110 gegen 
86 Stimmen angenommen. Ein darauf bezüglicher 
Antrag von Fries wird abgelehnt. — 

Unter den Gegenſtänden, welche der Geſetzgebung 
des Norddeutſchen Bundes übertragen find, befinden 
ſich auch die Maßregeln der Medicinal - und Verteri⸗ 
närpolizei. Hierauf geſtützt bat eine Anzahl von mehr 
ale 4000 Aerzten, Medieinalbeamten, flädtiſchen Be⸗ 
amten u. f. w. dem Reichstage eine Petition über⸗ 
reicht, welche denſelben auffordert, bei dem Bundes» 
zaihe die Vorlage eines Geſetzes zu beantragen, wel⸗ 
ches als Grundlage für die Verwaltungsorganiſation 
der öffentlichen Geſundheitspflege dienen ſoll. Zugleich 
wird vorgeschlagen, eine Commiſſion von Sachver⸗ 
ſtändigen einzuſetzen, welche die Vorarbeiten für jenes 
Geſetz machen ſolle, und ferner werden die von der 
vorjäbrigen Junsbrucket Verſammlung Deulſcher Aerzte 
und Naturſorſcher gefaßten Beſchlüſſe zur beſondern 
Berückſichtigung empfohlen. a i 

Alle Sachverſtändigen ſtimmen darin überein, daß 
dieſe Petition auf einen entſchiedenen Uebelſtand unſeres 
öffentlichen Lebens hinweiſt. Während man In Eng⸗ 
land in den letzten Jahrzehnten eine außerordentliche 


Thätigkeit im Intereſſe der Geſundheitspflege entwickelt 


hat, iſt bei uns ſo viel wie nichts geſchehen. In 


England hat man ein Centralamt errichtet, 
Auſſicht über 


mune erhielt, welches durch Infpeltoren und Com-; 


miſſionen nach 


welches die 
die Geſundheitsoerhältniſſe der Com⸗ 


allen Richtungen hin wirkſam war, 
Unterſuchungen über Kanaliſation oder Abfuhr, über 
den Einfluß des Grundwaſſers, über die Beſchaffen⸗ 
heit der Arbeiterwohnungen, über die Gründe der 
verheerenden Wirkung der Epidemien an einzelnen 
Orten und Über die Mittel der Gegenwirkung an⸗ 
ſtellte, und welches dann auch durch Spezialgeſetze 
bevollmächtigt wurde, die Communen zur Abſtellung 
der ſchreiendſten Uebelſtände anzuregen, ihnen gewiſſe 
Leiſtungen im Intereſſe des offentlichen Wohifeine 
aufzuzwingen. Dieſe Vollmacht des Staates über die 
Gemeinden, insbeſondere in großen Städten, hat 
allerdings ihre Kehrſeite. Sie kann zu ſchweren 
Eingriffen in die Freiheit des communalen Lebens 
führen; es wird nöthig fein, hier mit Vorſicht die 
Grenze zu ziehen und zu verhüten, daß nicht eine 
neue Klaſſe der Bureauktatie gewaltthätig in den 
Haushalt der Gemeinden und in den Geldbeutel der 
Bürger eingreife. Aber auch die Gemeinden ſind 
nicht ſouverän. Es muß einen Punkt geben, wo eine 
Gemeindebehörde, welche hartnäckig die Pflichten für 
die Geſundheit ihrer Bürger verſäumt, gezwungen 
werden kann. 

Noch weit unthätiger als die Communen war 
bisher der Staat in der Erfüllung ſeiner Pflichten. 
In Preußen iſt das Medicinalweſen mit dem Cultus⸗ 
und Unterrichtsminiſterium verbunden; der Cultus⸗ 
miniſter iſt zugleich der Miniſter für die öffentliche 
Geſundheitspflege. Dieſe Verbindung, welche wohl 
daher ſtammt, daß dieſes Reſſort die Auſſicht über 
die Univerfitäten führt, alſo auch mit den medieiniſchen 
Facultäten im Zuſammenhange ſteht, iſt heut zu 
Tage ganz unzweckmäßig geworden. Soll das 
Medicinalweſen nicht eine felbfiftändige Leitung ber 
kommen, ſo wäre es am paſſendſten, es, wie in 
England, mit dem Miniſterium des Innern zu ver⸗ 
einigen. Zu dieſer falſchen Reſſortvertheilung kommt 
nun noch, daß die Medicinalbeamten, welche unter 
dem Miniſter ſtehen, keine Initiative haben. Die 
wiſſenſchaftliche Deputation, welcher der Miniſter die 
Fragen der Geſundheitepflege vorlegt, hat nur Gut⸗ 
achten abzugeben, ob aber dieſe Gutachten befolgt 
werden, das hängt von den Räthen im Miniſterium 
ab, die ſelbſt keine Sachkenner find. Eben fo haben 
die Medieinalbeamten bei den Regierungen bis her⸗ 
unter zu den Kreisphyſieis, welche unter den Land⸗ 
räthen ſtehen, nicht die erforderliche Selbſtſtändigkeit. 
Alle Sachkundigen ſprechen ſich dahin aus, daß dieſe 
Organiſation ihren Zweck verfehle, daß ſie durchaus 
ungenügend ſei, um die Ergebniſſe der Wiſſenſchalt 
in das Leben zu führen, daß man mit dieſer Orga⸗ 
nifation dem Auftreten \oerheerender Epidemien waffen⸗ 
los gegenüberſtehe, und daß vor allen Dingen nichts 
geſchähe, um durch vorbeugende Mittel den Ausbruch 
verheerender Krankheiten zu verhüten. Allgemein iſt 
daher das Urtheil, daß die erſte Bedingung einer 
guten Geſundheitepflege die Reform unſeres preußiſchen 
Medicinalweſens ſei. 

Aber es würde nicht hinreichen, dieſe Reform auf 
Preußen zu beſchränken. Bei vielen Krankheiten — 
man denke nur an die verheerende Rinderpeſt — 
kommt es darauf an, daß gleichmäßig in allen 
Staaten des Norddeuiſchen Bundes dieſelben Maß⸗ 
regeln zur Abwehr des Uebels getroffen werden. Und 
dieſe Gleichmäßigkeit iſt nicht blos zum Schutze für 
das Vieh, ſondern eben fo ſehr für den Menſchen noth⸗ 
wendig. Was hilft es, wenn in Danzig, Braun⸗ 
ſchweig oder Gotha das Fleiſch nach Trichinen unter 
ſucht wird, während in Hannover oder Berlin eine 


Alfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Ceutr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bilreau. 
5 Rudolf Moſſe. 

In Leipzig: Eugen . . Engler's Annon⸗.-Bürean. 
In Hamburg, Fraulf. a. M., Kölna. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zilrich, Wien, Genfu. St. Gallen: 

Haaſenſtein & Vogler. 


ſolche Verpflichtung nicht beſteht! Es läßt ſich einem 
Stücke Schinken doch nicht anſehen, ob er aus einem 
Orte ſtammt, wo die Polizei wachſam ift. Ganz 
abgeſehen von dieſer noihwendigen Gleichmäßigkeit 
medicinalpolizeilicher Anordnungen iſt es aber noch 
aus einem allgemeineren Grunde nothwendig, die 
Geſundbeitepflege zu centralifiten. Eine einzelne Stadt, 
ein einzelner Kleinſtaat iſt gar nicht in der Lage, die 
Erfahrungen, die Thatſachen, die Statiſtik zu ſammeln 
und die erforderliche Zahl ſachkundiger Kräfte heran⸗ 
zuziehen, welche nöthig find, um für die Geſund⸗ 
heitepflege das Rechte zu thun. Es iſt eine Ver⸗ 
gendung von Arbeit und Capital, wenn jede Stadt 
für ſich unterſuchen laſſen will, ob das Abfuhrſyſtem 
oder ob die Canaliſation beſſer ſei. Dies iſt eine 
Frage der Wiſſenſchaft und der Erfahrung, welche mit 
Heranziehung aller in fremden Ländern bereite aufge 
häuften Beweismittel von einem Centralpunkte aus 
gelöſt werden muß. Eben ſo verhält es ſich mit der 
Wohnungsfrage, mit der Fürſorge für geſunde 
Räumlichkeiten in Fabriken und Schulen u. |. w. 
Alle Statiſtik, alle Erfahrungen über Sterblichkeits⸗ 
verhältniſſe, Über die Urſachen, weshalb die Sterb⸗ 
lichkeit ſich günſtiger oder ungünſtiger geſtaltet, haben 
öberhaupt nur Werth, wenn fie über ein großes 
Terrain, über möglichſt viele einzelne Fälle ſich er» 
ſtrecken. Dies iſt der Hauptgrund, weshalb der 
Bund, weshalb die Staatsbehörde, welche über ein 
Gebiet von 30 Millionen Menſchen regiert, die öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege in die Hand vehmen muß. 
Der nächſte Schritt, welchen der Bund in dieſer 
Richtung zu thun hat, iſt der, ſich ſelbſt eine geſetz⸗ 
liche Grundlage für ſeine Thätigkeit auf dieſem Gebiete 
zu ſchaffen. Die Petition hat völlig richtig gegriffen, 
wenn ſie dies in den Vordergrund ihrer Wünſche ger 
ſtellt hat. — 

Aus der ſoeben erſchienenen zweiten Ausgabe 
des Verzeichniſſes der bie jetzt in den Reichstag ein⸗ 
getretenen Mitglieder geht hervor, daß noch immer 
vierzig Abgeordnete nichts von ſich haben hören 
laſſen. Von den verzeichneten 257 fehlen tagtäglich 
50 Abgeordnete. — 

Ein au auswärtige Blätter geſchicktes offizidfes 
Telegramm lautet: Dem Vernehmen nach werden die 
Tarif Reform und die damit zuſammenhängenden 
Steuervorlagen die Hauptaufgabe des Zollparlamente 
bilden. Gerüchte von anderweitigen Steuervorlagen 
entbehren jedes Grundes. — 

Die Regierung ſucht ſich über die Thätigkeit der 
verſchiedenen Parteien für die nächſten Herbſtwahlen 
zu informiten, vielleicht um den Gang der eigenen 
Thätigkeit für die Regierunge partes darauf zu regeln. 
Ueber den Erfolg der bieherigen Organifatiensarbeiten, 
welche von Berlin ausgehen, dürfte ſchwerlich etwas 
in die Oeffentlichkeit gelangen. Es läßt ſich nur 
allgemein anführen, daß die liberalen Parteien aller 
Chattiruogen in den alten Provinzen auf einen 
Zuwachs von Stimmen rechnen. Dies gilt nament⸗ 
lich von Sachſen, Pommern und der Mark Branden- 
burg, während Schleſien außer einigen Schiebungen 
flationär bleiben dürfte. Unbegründet iſt es, daß 
Beſorgniſſe für den Ausgang der Wahl im Rheinland 
und Weſtphalen in der Art gehegt würden, als ob 
in einzelnen Wahlkreiſen die Ulnramontanen Ober- 
waſſer erhalten köunten. Alle neueren Berichte wider⸗ 
ſprechen ähnlichen früheren Angaben. Hingegen wird 
befürchtet, daß in Hannover die koaliten Welfen⸗ 
parteien an Terrain gewinnen könnten, während in 
Schleswig ⸗Holſtein gleichfalls radikalere Kandidaten 


Ausfiht auf Erfolg haben. Es iſt jedenfalls be» 
zeichnend, daß die Koryphäen der konſervativen Par⸗ 
teien im Reichstage ſich der Hoffnun z ſchmeicheln, daß 
im Ganzen und Großen die nächſten Wahlen der 
Phyftogvomie des Hauſes keinen andern Ausdruck geben 
werden; hingegen feinen ſie für den Ausgang der 
Abgeorbnetenhaus- Wahlen weniger gute Ausſichten für 
ihre beide Fraktionen zu hegen. — 

Aus Wien ſchreiben officidfe Correſpondenten, daß 
demnächſt auch im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
eine Interpellation ſowohl über den Sund der Be⸗ 
ziehungen zu Rom im allgemeinen, wie ſpeciell über 
die Stellung der Regierung zu den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Concil⸗Beſchlüſſen und über die Haltung 
des Epiffopats zu erwarten ſei. Die Regierung, fo 
wird verſichert, werde Anlaß nehmen — mit Hin⸗ 
weiſung auf die Depeſchen, welche der Reichskanzler 
im vollen Einverſtändniß mit den beiderſeitigen Mi⸗ 
niſterien nach Rom gerichtet habe — ſowohl ihren 
feſten Entſchluß zu wiederholen, etwaigen Uebergriffen 
des Coneils gegenüber die Beſtimmungen der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsgeſetze rückhaltlos aufrecht zu erhalten 
und durchzuführen, als der hohen Befriedigung einen 
beſondern Ausdruck zu geben, daß fie das öſterrei⸗ 
chiſche Epiſkopat feiner überwiegenden Mehrheit nach 
ſtets auf der Seite gefunden, „wo man mit vollem 
Berſtändniß der realen Verhältniſſe den Kampf gegen 
die beklagen swerthen Strebungen eines von dem Geiſte 
der modernen Zeit verurtheilten Syſtems geführt.“ — 

Die Beforgniffe vor einer Spaltung der katholiſchen 
Kirche durch die jüngſten Vorgänge in Rom mehren 

ch, da die Nachrichten aus der Heiligen Stadt mit 
jedem Tage mehr erkennen laſſen, daß die vom Geiſte 
weiſer Mäßigung eingegebenen Warnungen deutſcher 
Biſchöfe unberückſichtigt bleiben werden. Welche Ent⸗ 
ſchlüſſe die letzteren zu faſſen Willens find, weiß man 
zwar nicht zu jagen; doch glaubt man, daß der Wunſch, 
die katholiſche Kirche als eine einheitliche geiſtliche 
Macht dem Staatöleben gegenüber auch ferner zur 
Geltung zu bringen, ſo wie die Abneigung der Bi⸗ 

Bfe vor dem Streben nach ſogenannten National ; 
irchen nicht ohne Einwirkung auf deren Entſchließungen 
ſein werden. 

Da fragt man denn wiederholt, welche Haltung 
dieſen Ereigniſſen gegenüber der Staat und ſpeciell 
der preußiſche einzunehmen haben werde, der die 
Wünſche von Millionen ſeiner katholiſchen wie evan- 

liſchen Bürger berückſichtiges müſſe ? Die deutſchen 
Buche, ſo bemerkt man dazu, hätten gezeigt, daß 
ſie ſich der Rechte ihrer hohen Stellung ſehr wohl 
bewußt ſeien; eine Einmiſchung des Staates würde 
daher ſtörend in den Prozeß der kirchlichen Eatwicke⸗ 
lung eingreifen. Aber der Staat habe auch die Ver⸗ 
pflichtung, für die Sicherung der Rechte der Biſchöfe 
einzuſtehen, welche vertragsmäßig zwiſchen ihm und 
der Curie vereinbart worden ſeien. 
Diͤeſe Auffaſſung ſcheint nun auch die preußiſche 
Regierung zu thellen. Es geht aus den Kundgebungen 
der Berliner offiziöſen Blätter fortwährend hervor, 
daß die Regierung vorläufig aus ihrer bisherigen 

zumartenden Stellung nicht heraustreten will. — 

Die Nachrichten aus Spanien find mehr als 
dürftig; auch die Madrider Blatter enthalten ſich noch 
aller Neflexlonen über das Duell des Herzogs 
von Montpenfier, welcher ſich in ſeinen Gemächern 
in einer Art von freiwilligem Arreſt befindet. Das 
Gericht illuſtrirt die Angelegenheit; bis letzt verlauteie 
aber noch Nichts von ſeinen Beſchlüſſen. 

Der Sohn Don Enrique's wird, nachdem er 
ſeinem Vater die letzte Ehre erwieſen, ſich nach Paris 
begeben, um ſich mit den audern Angehörigen feiner 

amilie zu vereinigen. Et wird daſelbſt gerade zur 
rechten Zeit eintreffen, um von ſeinem Oheim, dem 
König Franz v. Aſſiſt Abſchied zu nehmen Derſelbe 
wird ein Jahr hindurch in Europa reifen, nachdem 
ihm der Kaiſer der Franzoſen zur Verhütung weiterer 
Conflicte zwiſchen ihm und feiner intereſſanten Hälfte, 
der Königin Oſabella, dieſe Art von Exil aufer; 
legt hat. — 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. März. 

— Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht find 
Sr. Maj. Hacht „Grille“ in Vigo und Sr. Maj. 
Dampfkauonenboot „Meteor“ am 24. Februar in 
La Gugtzra angekommen. 

— Folgende Zahlen vergegenwärtigen die Effictiv» 
Härte der Bundesmarine an Offizieren und Dana» 
ſchaften am Schluß des Jahres 1869. Die Marine 
zählt im Seeoffiziercorps 1 Admiral, 1 Viceadmiral, 
2 Contreabmirale, 5 Capftäns zur See, 19 Corvetten⸗ 
capitäns, 40 Capitänlteutenants, 54 Lieutenants zur 
See, 44 Unteclieulenants zur See, 100 Seecadetten 
und 33 Aerzte; in der Flottenſtammdiviſton 70 Deck⸗ 


offiziere, 2642 Unteroffiziere und Matroſen, 281 
Schiffsjungen; in der Werftdiviſion 65 Dedoffiziere 
und 733 Mannſchaften; im Seebataillon 5 Stabs⸗ 
offiziere, 6 Hauptleute, 20 Subalternoffiziere, 886 
Mannſchaften und 52 Mann Marineſtabswacht; in 
der Seeartillerie 2 Staßsefſiziere, 4 Hauptleute, 7 
Subalternoffigiere und 457 Maauſchaften; an Zeug ⸗ 
perſonal 6 Offiziere und 6 Feldwebel und Ergeangeh. 

* Theatraliſches.] Am 23. d. heginnt die 
k. ruſſ. Hefſchauſpielerin Fr. An Zip ſet ein kur 
Gaſtſpiel. Das 
ſchreibt eine auswärtige Zeitung, 
das „Naiv⸗Muntere“, wie das „ ternd⸗Tragiſche“, 
und bietet „wahre Kunſtſchöpfungen.“ 

— Herr Rabbiner Dr. Wallerſtein wird am 
nächſten Mittwoch zum Beſten der ifraelitifhen Kran⸗ 
kenkaſſen einen Vortrag über den Talmud und deſſen 
Verhältniß zur Abſchaffung der Todesſtrafe halten. 

— Die aus dem Verwaltungs-⸗Rathe der hieſigen 
Privatactien⸗Bank ausgeſchlsdenen Herren: Commer⸗ 
zienrath Th. Biſchoff und Rudolf Steimmig 
wurden in der am 19. d. abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung der Actſonalire wieder gewählt. Zu 
Reviſoren der Rechnung pro 1869 wurden ferner 
gewählt die Herren: Damme, Pape und Mar 
Steffens. 

— Durch eine Berfügung. des Handelsminiſters 


werden die königl. Eiſenbahn, Direetionen angewieſen, 


Schulkindern zum regelmäßigen Beſuch entlegenet 
Schulen Abbanecets Biete zu gewähren. 


nehmen, haben für alle Wochentage zu je einer 
Hin- und Rückfahrt Gültigkeit und erhalten eine 
Preisermäßigung um 50 pCt. des gewöhnlichen Taxif⸗ 
ſatzes für die dritte MWagenklaſſe. 


— Im Verlage von Wolf Peiſer in Berlin 
iſt im Separat Abdruck die Rede des Abgeordneten 
Lasker über die Todes ſtrafe, gehalten in der 


Sitzung des Norddeutſchen Reichstages vom 28. Febr. 
1870, erſchienen. 
an den Herrn Abgeordneten gerichteten Geſuche ver⸗ 
anftaltet, Preis 3 Sgr. N 

— [Entwurf zum neuen Vormundſchafte⸗ 
recht.] Den Gerichtabehörden iſt ein im Juſtiz⸗ 
Miniſterium ausgearbeiteter Geſetzentwurf über das 
Vormundſchaftsweſen zugegangen, welcher in 4 Ab» 
ſchuitten und 187 Paragraphen das Vormundſchafts⸗ 
recht und die Vormundſchaftsordnung umfaßt. Derſelbe 


iſt im Miniſterium noch nicht berathen; es wird 


vielmehr beabſichtigt, die Berathung und Schluß. 
redaction erſt dann vorzunehmen, wenn in Folge der 
Veröffentlichung Beurtheilungen erlangt worden ſind. 
Seit der Veröffentlichung des Allgemeinen Landrecht 
hat ſich eine durchgreifende Umgeſtaltung aller politi⸗ 
ſchen und focialen Verhältniſſe Preußens vollzogen. 
Die Verfaſſung des Staates und die Organſſation 
der Gerichte iſt eine andere geworden, der rechtliche 
und geſellſchaſtliche Unterſchied der Stände theils 
bereits verſchwunden, theils verſchwindet er täglich 
mehr; insbeſondere aber iſt die Entwickelung der 


Verkehrs- und Vermögens- Berhältnifle außerordentlich | 
ſchen Bahn find ziemlich vollendet, und handelt es ſich 


fortgeſchritten. Dieſe tiefgehende Veränderung der 
Verhältniſſe hot bereits in wichtigen Rechtsgebieten 
eine neue Geſetzgebung herbeigeführt. Unberührt 
geblieben iſt von einer ſolchen Umgeſtaltung unſer 
Vormundſchaftsrecht, obgleich dieſer Rechtsmaterie 
ihrem Weſen nach eine größere Unperänderlichkeit als 
andern an ſich nicht beiwohnt. Wir können daher 
ein neues Vor mundſchaftsgeſetz nur mit Freuden be⸗ 
grüßen. Nach dem Entwurf fol das Vormund 
ſchafts gericht von ſelbſtſtändigen Einzelrichtern verwaltet 
werdeu. Derſelbe kennt in der Altersvormundſchaft nur 
eine Gattung von Pflegebefohlenen, die der Minderjährigen, 
er verwirft den Unterſchied von Unmündigen und 
Minderjährigen, foweit die Nothwendigkeit der Be⸗ 
vormundung in Frage kommt. Er hält den. Grund- 
ſatz feſt, daß die Uebernahme der Vormundſchaften 
eine den Übrigen, Stagtspflichten völlig gleſchſtehende 
Laſt ſei, die möͤglichſt gleichmäßig vertheilt werden 
müſſe, und geſtaltet Ausnahmen nur in ſo fern, als 
ec die Billigkeit oder die Rückſicht auf anderweitige 
öffentliche Intereſſen unbedingt fordern. Aus dieſem 
Geſichtspunkte iſt weder den Civil⸗Staaledienern, noch 
den Communalbeamten, oder den Domaineypächtern, 
noch endlich den Geiſtlichen oder Lehrern ein Ableh⸗ 
nungsrecht wegen ihrer beſondern Stellung zugeſtan⸗ 
den. Nur in Betreff der Verwalter öffentlicher Kaſſen 
und der im aktiven Dienſt ſtehenden oder zur Dispo. 
fition geſtellten Militätperſonen wird eine Ausnahme 
gemacht. — Einen Ebrenvormund kennt der Entwurf 
nicht, er beſtellt aber jedem Vormunde, welcher ein 
Vermögen zu verwalten hat, deſſen Jahresertrag nicht 
durch den Unterhalt der Pflegebefohlenen erſchöpft 
wird, einen Gegenvormund, welcher den verwaltenden 


ne Talent der berühmten Künſtlerin, 
bericht ſowohl 


Solche 
Billets find für mindeſtens je einen Monat zu ent⸗ 


Der Abdruck iſt auf Grund vieler⸗ 


Vormund zu beaufſichtigen hat. — Dem Pflegeber 
ſohlenen iſt nach erreichtem 18. Lebensjahre die Theil» 
nahme bei der Vormundſchafts⸗Verwaltung geſtattet, 
— wogegen er nach dem Allgem. Land⸗ Recht nur 
verlangen kann, daß der Vormund ihn bei erheblichen, 
die Subſtanz ſeines Vermögens betreffenden Vorfällen 
entereichtet und feine Meinung hört. — Die jähr⸗ 
lichen Erziehungsberichte, welche ſich in der Praxis 
als völlig nutzlos erwieſen haben, werden nicht 
verlangt. — Der Entwurf räumt dem Vor⸗ 
munde bei Vermögens Verwaltungen größere 
Befugniſſe ein, verlangt von ihm aber Sicherheits 
beftellung, von welcher nur der Vater, die Mutter 
und der von ihnen berufene Vormund befreit werden 
können. — Die Vormundſchaft wird unentgeltlich 
geführt; ein Honorar ſteht dem Vormunde nur daun 
zu, wenn ihm ein ſolches vom Erblaſſer ausgeſetzt 
oder von dem Richter zugebilligt worden iſt; daſſelde 
darf 2 pet. der Jahreseinküufte nach Abzug der Er⸗ 
ziehungs⸗, Unterhaltungs- und Verwaltungskoſten nicht 
überſteigen. — Ya Anerkennung des Prinzips, die 
Vormundſchaft, als ein Erfagmittel der fehlenden 
välerlichen Gewalt, an die Familie zu kuüpfen, räumt 
der Entwurf dem Vater das Recht ein, ſeine Kinder 
von einem Familien⸗Rath beaufſichtigen zu laſſen, 
welcher mindeſtens aus 3 Mitgliedern gebildet wer den 
muß. Derſelbe iſt von der Aufſicht des Vormund⸗ 
ſchaftsrichters frei, haftet aber dem Pflegebefohlenen 
für jeden Schaden, der demſelben aus Verabſäumung 
der Sorgſamkeit eines ordentlichen Haus vaters er» 
wachſen iſt. E 

— Neuerdings find wieder mehrfach ſehr gut nach⸗ 
gemachte, falſche preußiſche Einthalerſtücke im Verkehr 
aufgetaucht; dieſelben ſcheinen aus einer Bleicompoſi⸗ 
tion hergeſtellt zu fein. Sie tragen die Jahreszahl 
1867 und das Münzzeichen B.; auch der Rand iſt 
ganz vorzüglich gelungen. Die Falſtficate ſcheinen 
nicht, wie gewöhnlich, gegoſſen, ſondern durch Prä⸗ 
gung hergeſtellt zu ſein. i 

— [Beuer.] Am verfloſſenen Sonnabend Nach- 
mittags 4 Uhr brannten in einem Seitengebäude des 
Dubke'ſchen Grundſtücks, Poggenpfuhl Nr. 48, einige 
Sparren und der Fußboden der Dach-Etage, ſowie ein mit 
Kohlen und Lumpen angefüllter Korb. Der Brand, rechte 
zeitig bemerkt, wurde von einem der Hausbewohner vor 
Ankunft der Feuerwehr zwar ausgegoſſen, mußte aber, 
da noch glimmende Holztheile vorhanden waren, von 


letzterer vermittelſt einer Handſpritze volftändig gelöſcht 


werden. Man vermuthet, daß Kinder, w Aus- 
bruch des Feuers ſich auf dem Boden ee, es 
Spielen mit Streichhölzern den Korb 1e. in Brand ge⸗ 


ſetzt haben. 


— Der Beſitzer des Victoria-Theaters auf 
Neugarten, Herr Kunſtgärtner Julius Radicke, 
beabſichtigt, wegen anderweitiger baulicher Arrange⸗ 
ment, Seine ſämmtlichen Theater Dekorationen zu 


verkaufen. 
— Der Kreisrichter Grünberg in Carthaus 


iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Labiau 

ernannt worden. g 

22 Der praktiſche Arzt Dr. Leo iſt zum Kereis⸗ 

Wundarzte des Kreifes Pr. Stargardt mit Anweifung 

ſeines Wohnſitzes im Kirchdorfe Skurz ernannt. 
Neuftadt, Die Eiſenbahnarbeiten der Pommer⸗ 


auf der Strecke zwiſchen hier und Danzig nur noch 
um die vollſtändize Herſtellung der ebenfalls bereits 
ziemlich fertigen Oberbauten. Die hieſigen Einwohner 
rechnen deshalb mit Beſtimmtheſt auf die Eröffoung 
der Strecke von hier nach Danzig im Laufe des 
kommenden Sommers. Die direkte Eiſenbahnver⸗ 
bindung mit Danzig wird für unſern Ort in Rückſicht 
auf ſeine ſchöne Umgebung von bedeutendem Einfluſſe 
ſein. Das naturdürſtige Danziger Publikum dürfte 
ſich nicht beſchränken auf ſeine allerdings herrliche, 
aber bereits ziemlich verkünſtelte Umgebung. Unſer 
Ort bietet mit ſeinen herrlichen Laubwaldungen, 
dem Schatten unſerer 100 jährigen Buchen einen 
Aufenthalt, wie er ſonſt in weiten Entfernungen kaum 
zu finden iſt. Namentlich werden unfere im Walde, 
nahe bei der Stadt, erbauten 24 Kapellen, das freundlich 
gelegene Schützenhaus und die 14 Meile von der 
Stadt belegene Kompina⸗Muſa einer Ausflucht von 
Danzig ſchönen Lohn bieten. Die regelmäßig mit 
breiten Straßen erbaute Stadt gewährt mit ihren 
ſchmucken Häuſern und ihren vielen Lindenbäumen 
einen äußerft freundlichen und wohlthuenden Anblick. 
Sie liegt in einem Keffel und, wird von der Biala, 
einem kleinen Bergflüßchen, durchſchnitten. Für Auf⸗ 


nahme von Gäſten bietet das mit allem Comfort ein- 


gerichtete Hotel Alslehen u. A. eine angenehme Stätte, 

— Wegen Annahme von Geſchenken und vorſätz⸗ 
licher Mißhandlung des Gutsantheilsbeſitzers M. 
bei Vornahme einer Amtshandlung iſt der Stadt⸗ 
diener Koff zu Neuſtadt von dem dortigen Gerichte 
dor einigen Tagen zu 6 Monaten Gefängaiß ver⸗ 
urtheilt. 


— Das dem Gutsbeſitzer Schönle in gehörige 
Rittergut Rekau bei Putzig iſt in den Pachtbeſitz des 
Gutsbeſ. Allan aus Liſſau bei Krokow übergegangen. 

— Ja Lauenburg in Pommern find das Wohn⸗ 
haus des Buchdruckers Badengoth und einige benach⸗ 
barte Hintergebäude abgebrannt. 

Brieſen. Vor einigen Tagen Abends um die 
10. Stunde drangen in den Krug zu Haus Sopatken 
in Abweſenheit des Krügers Jacoby, welcher ſich 
mit feiner Frau nach Grapdenz — — hatte, fünf 
Kerle ein, ſchlugen den dort zufällig auweſenden 
Ortsſchulzen zu Boden, mißhandelten die Jacoby ⸗ 
ſchen Kinder und zwangen die 16 Jahre alte Tochter, 
indem ſie ihr Piſtolen auf die Bruſt ſetzten, den 
Aufbewahrungsort des Geldes zu zeigen. Es wurden 
dann von 3 Kerlen alle Behälter durchſucht, während 
die anderen beiden mit Piſtolen in der Hand vor dem 
Hauſe Wache bielten und u. A. die Bewohner einer 
dem Rruge gegenüber liegenden Kathe, welche den Ue⸗ 
berfallenen zur Hilfe eilen wollten, wieder zurücktrieben. 
Die Räuber nahmen 343 Thlr. baar Geld, mehrere Paar 
neue Hofen, Zucker u. dergl. mit. Die Freude dauerte 
aber nicht lange. Schon am andern Tage wurden 
vier verhaftet, der fünfte entſprang. 


— — — — L[—ä— TE mn) 
Eine weibliche Spielhölle in Newyork. 
Es iſt eine alte Wahrheit, welche die Bibel 

schon erhärtet bat, daß verbotene Frucht am beſten 

mundet; anders geht es mit dem Hazardſpiel in 
den Vereinigten Staaten een auch nicht. 
| daſſelbe dort das Geſetz unter. 

.. fo üppigerer Blüth: ſteht es, nalöclich i 

Geheimen. Wir wollen nicht von Waſhington, der 

Bundeshauptſtadt, reden, woſelbſt die Herren der 

Geſetzgebenden Kötperſchaften, die Senatoren und 

Wuglieder des Repräßentantenhauſes, und als Appen⸗ 

ir die 

3 Salons jährlich große Summen verfpier 

len und dies — fo zu ſagen — unter dem Schutze 

ihrer Stellung, an welche ſich die Polizei nicht 
heranwagt; wir wollen auch nicht die zahlreichen 

Spielböllen der Metropolis Newyotk, zu deren guten 

Kunden gar manches Mitglied des Magiſtrats gehört, 

ſchdern, wir möchten den Leſer heute mit 

einem Etabliſſement bekannt machen, das einzig in 
den Vereinigten Staaten daſteht — es iſt dies eine 


Spielhölle für ladies of fashion“, die trotz Wiſſens 
der Polizei ſchon ſeit Jahren in Newyork ihr ver⸗ 


derbliches Weſen treibt. 

In der 23. Straße, nahe der Madeſon Avenue, 
ſteht ein einfaches, don Backſteinen erbautes Haus 
von drei Etagen, deren Blenden ſtets verſchloſſen find, 
was leicht zur Bermuthung führen könnte, daß es 


nicht bewohnt ſei. Aber dem ift nicht fo, im Gegen 


theil es verkehren allabendlich viele Perfonen und 


rouliren Tag für Tag große Summen darin. Das 


ſchmuckloſe Aeußere entſpricht ebenſo wenig dem Glanz 
und der Pracht des Innern, als die geſchloſſenen 
Blenden, welche auf ein vollſtändiges Stillleben 
inbar hindeuten, die Seenen voll wilder Leiden ⸗ 
aftem errahen laßßen, weiche von Eintritt der 
Duntelbeit bis zus Weitzervocht hinter denſelben ſich 
ignen. 
ole uns der Leſer nunmehr auf einem Gange 
durch das Haus der 23. Straße, der einzigen weib⸗ 
lichen Specht in den ganzen Vereinigten Staaten. 
Der vordere 5. 8 e ut Nacht 
dem äuglich und bei eintretender Dunkel- 
9 ur Bir Diejenigen, welche in das Geheim⸗ 
niß einge weiht ſind, dagegen giebt es noch einen 
Eingang durch eine Hinterthüre, zu welcher ein Alley 
führt und durch die alle Fremden, welche durch die 
Eingeweihten“, empfohlen ſind, eingelaſſen werden 
und auch alle Diejenigen ſchlüpfen, welche Entdeckung 
zu fürchten haben. — Zutritt erhalten im Durch⸗ 
Se nur Damen, aus nahmsweiſe auch Herren; 
dieselben müſſen aber in dieſem Falle gute Protektion 
haben und werden nie zum Spielen zugeloſſen. In 
einer „night lor gentlemen“ erſcheinen alle Ladies 


in kleinen 


der Spielhölle der 23. Straße geſehen hat oder nicht. 

Eben jetzt zieht eine „Eingeweihte“ die Thürſchelle, 
es iſt dies nach acht Uhr an einem kalten November» 
abend, und es währt nicht lange, ſo öffnet eine reich 
gekleidete Pförtaerin die Thüre, durch welche die 
Dame raſch eintritt. Folgen wir derſelben bei ihrem 
nächtlichen Beſuche. a 

Die Haueflur iſt mit echten Brüſſeler Teppichen 
belegt, welche alle Schritte lautlos machen, und an 
den Wänden ziehen ſich prachtvolle Freskogemälde 
hin, meiſt Gegenſtände qus der griechiſchen Mythologie, 
wenn auch gerade nicht immer in der dezenteſten 
Auffaſſung, darſtellend. 


Herren von den Geſandtſchaften aller Länder 


ſamminen Halbmasken, ausgenommen | 
diejenigen, denen es gleichgültig iſt, ob man ſie in 


Die Dame ſieht dies Alles jedoch nicht an, denn 
ihr iſt es nichts Neues mehr, ſondern ſie ſchreitet 
die ebenfalls mit dicken Teppichen belegte Treppe 
hinauf bis in den erſten Stock; dort angelangt, geht 
fie einige Schritte die Flur entlang und klopft in 
eigener, nur den regelmäßigen Beſuchern bekannten 
Art dreimal an eine Thür, welche ihr nach dem 
dritten Pochen geöffnet wird. Diefelbe führt in einen 
kleinen Saal, der mit fürſtlicher Pracht ausgeſtattet 
iſt. Was Demjenigen, der ihn zum erſten Male be ⸗ 
tritt, am meiſten auffällt, find die werthvollen Oel⸗ 
gemälde, welche die Wände bedecken; beſonders feſſelt das 
ausgezeichnete Bild von Ary Schäffer, die Spielerfcene 
aus Bulwer's „play of money“, das Auge. Der be⸗ 
kannte Kunſtfreund Bankier Auguſt Belmont von New- 
vork hatte feiner Zeit vergeblich 20,000 Dollars dafür 
geboten, die Befigerin der Spielhölle in der 23. Straße 
hatte ihm den Rang abgelau en. 

Werfen wir nunmehr einen Blick auf die Inſaſſen 
des Salons. 

Um einen großen Spieltiſch herum figen in bunter 
Reihe reich gekleidete Damen; ein Theil davon gehört 
der Demimonde an, wie Aeußeres und Benehmen 
ſofort verräth, ein anderer Theil aber erſichtlich der 
beſſeren Geſellſchaft, denn bei aller Extravaganz in 
der Toilette herrſcht doch in derſelben jene ſolide 
Eleganz, welche ſtets eine Frau von „high stan- 
ding“ kennzeichnet. 

Obwohl es eine fogenannte „night for gentle- 
men“ war, an der Verfaſſer dieſes Artikels, durch 


eingeführt, einige Stunden in der Spielhölle der 
23. Straße zubrachte, ſo hatten doch nur wenige der 
Ladies die bei ſolchen Abenden gebräuchlichen Halb» 
masken vor, und dies — wie ich erfuhr — um 
deswillen, weil ich ein „Fremder“ ſei und außer mir 
und dem Freunde, der mich eingeführt und der ja 
mit allen Gegeimniſſen des Salons ſchon längſt ‚ber 
kannt, keine weiteren Herten zugegen waren. Ich 
hatte alſo die beſte Gelegenheit, phyſtognomiſche Stu · 
dien zu machen. 

Verſetzen wir uns nunmehr wieder in die Seene 
zur ücl. 

Das Spiel iſt in vollem und das Geld 
roulirt auf dem Tiſche in flotter Weiſe; auf den 
Geſichtern der Spielerinnen zeigen fich bereits all die 


zurufen pflegen — nur die Bankhalterin, eine noch 
iemlid junge und dabei ſchöne Frau von junoniſchem 
uchſe, zugleich Beſitzerin des Etabliſſemente, bleibt 
kalt und gleicht einer Marmorſtatue, welche nur dann 
etwas Leben zu bekommen ſcheint, wenn Gewinne — 
in dem Spieler.» slang Amerika's fo bezeichnend 
„hips“ genannt — einzuziehen find, und ihre gefüllte 
Kaffe beweiſt, daß dies fon des Oefteren geſchehen 
ſein muß. 
Die willkommenſten Spielerinnen für fie find die 
Ladies der demi-monde, welche ſo ungefähr die 


laſſen die Dollars auf dem Spieltiſche kourſiren nach 
dem Grundſatze: „wie gewonnen, fo zerronnen;“ fie 
kümmert der Verluſt nicht allzuſehr, muß doch der 
nächſte Tag Das erſetzen, was am heutigen vers 
ı geubet wird. fi (Schluß folgt.) 


| Vermiſchtes. 

— lein Beitrag zur Berliner Recht⸗ 
ſchreibekunſt.] An einem Kellerſchilde am Water; 
loo Ufer lieſt man unter anderen zum Verkauf ausge 
boteuen Waaren auch „veverguchn“ angekündigt, was 
wahrſcheinlich „Pfefferkuchen“, vielleicht aber auch 
„Pfeffergurken“ bedeuten ſoll, welchen Streit zu ent⸗ 
ſcheiden wir den Gelehrten überlaſſen, die ſich nach 
tauſend Jahren mit der Entzifferung wieder aufge⸗ 
fundener Berliner Inſchriften abmühen werden. — An 
einem Fenſter in einer anderen Gegend der Stadt 
konnte man noch dor Kurzem auf zwei dicht neben 
einander geſtellten Fenſtervorſätzen folgende ſinnreich 
angekündigte Firma leſen: 

Schuſter [Lampen 

8 & Sohn Fabrik. — Da iſt man 
wieder in Zweifel gelaſſen, mit welchem Fabrikat 
der Herr Schuſter die Welt beglückt. 

— [Siameiifher Zwillings-Wig,] Altes 
Mütterchen: „Ach die arme Herr'chens! Es iſt man 
jut, dat fe Brüder find — wenn det nu Fremde 
wären! — Da hab ick zwee Jungens zu Hauſe, 
der Eene von 12 un der Andre von 15 Jahren, 
die ....“ Junges Mädchen: „Die find auch 
zuſammengewachſen?“ 

— [Eine reſolute Liebende.] Unglücklich fie» 
ben und Phosphor eſſen oder ſich in's Waſſer ſtürzen zc., 
iſt bei unſerm weiblichen Geſchlecht ſchon etwas All⸗ 
tägliches. Reſolut Revanche nehmen, iſt etwas Selte⸗ 


Leidenſchaften, welche Gewinn und Verluſt hervor⸗ 


Hätfte der regulären Kundinnen bilden, denn dieſe durch 


neres. Eine junge Dame, die in einem Geſchäft in 
Berlin konditionirte, „ging“, wie der techniſche Aus⸗ 
druck lautet, bereits 7 Jahre mit einem Jüngling, 
Kommis von Stande. Als derſelbe vor Kurzem eine 
gute Stelle in Stettin erhielt, beſchloß man zu hei⸗ 
rathen. Er ging nach Stettin, Fräulein trat aus 
dem Geſchäft, um ſich für den Eheſtand vorzubereiten. 
Von Zeit zu Zeit kam der Geliebte zum Beſuche nach 
Berlin geflogen, zuletzt als falſche, heuchleriſche Kro⸗ 
kodillen⸗Brut, denn er hatte ſich in Stettin mit einer 
Reichen verlobt. Sie bekam davon Wind und ſtürzte 
ſich — nicht in's Waſſer, ſondern in ein Eiſenbahn⸗ 
Koupé, eilte per Schienen nach Stettin und ſuchte 
die glückliche Braut heim. Die Folge war, daß die 
Verlobung zurückging. Raſend ob feines Korbes 
ſtürzte der Jüngling nun ſeinerſeits auch auf die 
Eiſenbahn und ſuchte ſeine ehemalige Braut heim, mit 
einem Revolver bewaffnet. Doch das Glück wollte, 
daß die Miethsleute des Mädchens den Rachſüchtigen 
abfaßten. Sie nahmen ihm fein Schießgewehr aß 
und ließen ihn thörichter Weiſe laufen, ſtatt ihn der 
Polizei zu übergeben. Das Mädchen hat ihre Aus 
ſtattungsarbeiten eingeſtellt und konditionirt wieder in 
ihrem alten Geſchäfte. 

— Auf dem Bahnhoſe in Plön (Holſtein) ereig⸗ 
nete ſich dieſer Tage das traurige Unglück, daß von 
einem Arbeiter, der einen beladenen Eiſenbahnwagen 
in's Fahrgeleis dirigirte, aus Unvorſichtigkeit fein 
eigener auf den Schienen ſpielender Sohn überfahren 
und getödtet wurde. Wie wahnfinnig rannte den 
unglückliche Vater mit der furchtbar verſtümmelter 
Leiche nach ſeiner Wohnung. 

— Ein origineller Heirathsantrag findet ſich im 
„Wiener Tageblatt“, das ſich wie kaum eine andere 
Zeitung durch charakteriſtiſche Annoncen auszeichnet. 
„Liebe iſt's nicht“, fo beginnt der heirathsunluſtige 
Heirathseandidat, „um die ich flehe, aber heirathen 
ſoll und muß ich, um dem Wunſche vermögender 
Verwandter zu genügen, bin 30 Jahre alt, nicht 
häßlich, beſitze Geld und Gut und gebe meiner Frau, 
wenn ich eine ſolche finde, außer einer reichlichen 
Verſorgung ein jährliches Nadelgeld von 800 Fl. 
Reflectantinnen, welche das Alter von 22 Jahren 
nicht überſchritten haben ſollen, wollen in gedrängter 
Kürze ihr Vorleben fkizziren. Anträge werden unter 
Chiffre „Nothwendigkeit“ erbeten. 

— Die franzöſiſche Regierung hat vier der her⸗ 
vorragendſten Pariſer Juriſten, darunter einen Pro⸗ 
feſſor der Fakultät und einen deutſchen Anwalt, ber 
auftragt, eine kritiſche Sammlung der Geſetzgebungen 
aller Völker der Erde zu veranſtalten. Die Aebeit 
wird etwa 8 Jahre in Anſpruch nehmen, doch fol 
der erſte Band noch in dieſem Herbſte pub lizirt 
werden. 
— Der Sohn des berühmten Schauſpielers 
Friedrich Lemaitre, Charles Lemaitre, der, ebenfalls 
|tafentvoller Künſtler, in der letzten Zeit die Roll: von 
Orſini in Luerezia Borgia ſpielte, hat ſich in Paris 
einen Sprung durch's Fenſter getödtet. Der⸗ 
ſelde war vor acht Tagen an den Blattern erkrankt, 
zu denen eine Geſichtoroſe hinzutrat. Bon einem 
heftigen Fieber geplagt, das durch den Gedanken, ex 
könne entſtellt und jo für die Bühne untauglich 
werden, noch vermehrt wurde, dachte er mehrere Male 
daran, ſich zum Fenſter hinaus zuſtürzen. Mau achtete 
aber nicht darauf. Geſtern Abend gegen 6 ½% Uhr, 
als er ſich allein mit feiner Krankenwärterin befand 
— feine Magd war ausgegangen —, ſpraug er in 
einem Fieberanfull plötzlich aus dem Bette; die 
Krankenwärterin wollte ihn feſthalten, aber er ver⸗ 
ſetzte ihr einen Fußtrſtt und eilte nach dem Salon, 
da die Läden in ſeinem Schlafzimmer geſchloſſen 
waren. Dort riß er das Fenſter auf und ſtand ſchon 
im Begriffe, hinaus zuſpringen, als die Krankenwärter in 
ihn am Hemde erfaßte. Es entſtand ein furchtbarer 
Kampf. Die Krankenwärterin rief um Hülfe, und 
Charles Lemaitre ſelbſt rief: „Man ermordet mich!“ 
Schnell ſammelte ſich eine Maſſe Menſchen vor dem 
Hauſe und viele ſtürzten die Treppe hinauf. Die 
Hülfe kam aber zu ſpät; ehe man in den vierten 
Stock hinaufgekommen und die Thür der Wohnung 
geſpreugt hatte, war c Lemaitre gelungen, ſich den 
Händen ſeiner Wärterin zu entreißen und ſich zum 
Feuſter hinauszuſtürzen. Er blieb auf der Stelle 
tobt. Die Krankenwärterin hatte er beinahe mit ſich 
fortgeriſſen. Sie hing bereits mit dem halben Köcper 
zum Fenſter hinaus, als das Hemd, an welchem fie 
ihn feſthielt, plötzlich zig. Man bedauert allgemein 
Charles Lemaitre, aber noch mehr deſſen alten Bater,. 
deſſen Lieblingsſohn er war. 

— Der „Cosmos“ giebt einen Bericht über gewiffe 
Experimente, welche von zwei franzöſiſchen Lerzten 
mit dem Kopfe des unlängft in Beauvais guilloli⸗ 
nirten Vatermörders Bellière fünf Minuten nach der 


Hinrichtung angeſtellt wurden. Das Geſicht trug 
einen Ausdruck der Betäubung, nicht den des Schmerzes. 
Weder das Kinn noch die Zunge ſchien, nachdem das 
Meſſer gefallen, die geringſte Bewegung gemacht zu 
haben. „Einer der Aerzte rief dem Kopfe den Namen 
destzVerurtheilten in das Ohr, aber kein Zuſammen⸗ 
ziehen der Muskeln wurde ſichtbar, auch nicht, als 
man einen mit Ammoniak getränkten Schwamm 
unter die Naſe hielt; Anbrennen der Augenwimpern 
rief nicht einmal ein Blinzeln des Auges hervor. 
Anwendung von Elektricität blieb ebenfalls erfolglos, 
und die Aerzte ſahen ſich in ihren Erwartungen, daß 
das Gehirn noch einiges Bewußtſein behalten haben 
werde, völlig getäuſcht. Bei der nächſten Hinrich ⸗ 
tung beabſichtigt man, friſches Blut in die Adern 
des abgeſchlagenen Kopfes zu gießen, um womöglich 
zu entdecken, ob die vonf Dr. Brown Seéquard bei 
einem Hunde, der dem Guillotinirungs⸗Prozeſſe unter ⸗ 
zogen worden, beobachteten Zeichen freiwilliger Be⸗ 
wegung reproduzirt werden können. 


— ([Weichſel⸗Trajec :.] Terespol⸗Culm, zu Fuß 
über die Eisdecke nur bei Tage. Warlubien⸗Graudenz 
tyeils zu Fuß über die Eisdecke, theils per Kahn, nur 
bei Tage. Czerwinsk⸗ Marienwerder theils zu Fuß, 
abeild per Prahm bei Tag und Nacht. 


[Berichtigu ng.] Nicht Herr Apotheker Helm, 
ſondern Herr Apotheker Kunitz hat das Hotel zum 
Deutſchen Hauſe in Graudenz gekauft. 


Danzig, den 21. März 1870. 

Die heute eingetroffenen auswärtigen Briefe ſind 
ſehr geſchäftelos und melden gleichzeitig, daß bei wieder 
eingetretenem milden Wetter auch eine Erniedrigung der 
Preiſe ſtatigefunden hat. Unſer Markt blieb ebenfalls 
in ſehr gedrückter Haltung und nur zu ferner nachge- 
benden Preiſen konnten 120 Tonnen Weizen langſam 
abgeſetzt werden. Feiner glaſiger und weißer 131/32. 
129 / 30. 128 / 29%. it % 60.59; hochbunter 
126 / 2764 7. 571; 128/29 . 1298, 574; 
* 57; 12806. 563; hübſcher bellbunter 126/27 
125. 124. 122/286. % 553. 55; bunter 121/22. 
& 53. 523; abfallender 126. 12284, 48 pr. Tonne 
verkauft. — Termine unbeachtet; 1264, bunt Mai - 
Juni 57% Br., & 57 Geld. 

Roggen behauptet und in ſchwerer Waare gut 
verkäuflich; 12944 & 47%; 126. 125/206. % 4 
S 44%; 125 . 124/25 . 12364. 3% 448.444 44; 125. 
1248. 7.433 . 43; 120. 1176. M 41 . 394 pr. Tonne. 
Umſatz 140 Tonnen. — Termine höher gehalten, aber 
wenig gehandelt; 12274. April / Mal 4 42 Brief, 
Mal / Juni & 42 Br., 24 41 Gd., Jun Juli & 43 
Br., & 424 Gd., Juli/Auguſt & 431 Gd.; 123%, 
Mai / Juni 424 bez. 

Gerſte; große 1134. 11367. 4 89; 
106/107 . 106. 10563. 35. 35 pr. Tonne. 

2 To. Hafer erreichten AZ 344 pr. To. 

Erbſen unverändert und mit 4 38 pr. Tonne 
rez. — April / Mai 94 894 Br. 

Wicken nach Qualité & 405.395 pr. Tonne. 

42 ei rotbes Kleeſaat bedangen & 33.31 
pr. 200 C. 

Dotterſaat mit & 74 pr. Tonne verkauft. 

Spiritus 9% 144 und 143 pr. 8000 % 


D Ausserordentliche = Im 


A * 
Bücher⸗Preisherabſetzungll! 
Auswahl der beliebteſten Bücher, Claſſiker, Romane, 

Pracht⸗ und Kupferwerke, Belletriſtik ꝛc. ꝛc., 
zu herabgeſetzten Spottpreiſen!!! 
Alles neu — complet und fehlerfrei!!! 

Neuestes, grosses Conversations-Lexicon, des geſamm- 
ten menſchlichen Wiſſens, volit. von A—3, in 4 großen 
ftarken Lexicon -Octavbänden 1869, jeder Band ca. 650 
Seiten ſtark, elegant, das ganze Werk zuſ. nur 24 ! 
Die Wiener Gemälde - Gallerien, großes 
brillantes Prachttupferwerk in groß Quart, für den 
Salon und Büchertisch, mit 45 gr. Pracht Stahlſtichen, 
Kunftblätter, (Raphael, Rubens, van Dyk, Rembrandt 
x. ic.) nebft kunſtgeſchichtlichem Text und Biographien 
der Künſtler, 1869, Quart, elegant! ſtatt 16 %. 
nur 28 94! — Neue Weltgeschichte in erzählender Form, 
für Leſer aller Stände, (vollſtändige Geſchichtevibltothet), 
4 große ſtarke Octavbde., ſtatt 4 % nur 1 21 - 
Dichter - Album, Sammlung der beliebteften deutſchen 
Dichtungen (Rückert — Heine — Geibel — Lenau ꝛc) 
3 Bände, ca. 900 Seiten ſtark, ſehr eleg. ausgeſt, ftatt 4% 
nut 1 7! — Zimmermann, Das Weltall und feine 
Naturwunder, mit hunderten von Illuſtrationen (natur- 
biftoriiches Prachtwerk), 712 gr. Octapſeiten hark, feinstes 
Papier, elegant, nur 35 l — Das berühmte Düsseldorfer 
Künstler-Album, großes Placht⸗Kupferwert allereitten 
Ranges, in Quart, mit Text und den zahlreichen Kunit- 
blättern der bedeutendſten Düſſeldorfer Künſtler (jedes 
Blatt ein Meiſterwerk). Original⸗Pracht- Einband mi 
Goldſchnitt, nur 23 2%! Heine, Börne, Arndt, Körner 
2, 8 verſchiedene ausgewählte claſſiſche Werke mi 
Stahlſtichen, in ſehr eleganten, reich mit Gold verzierten 
Einbänden, zuſammen nur 1 741 — Die Kunst- 
werke des classischen Alterthums, großes Pracht 
Tupferwerk in Quart, mit kuuſtgeſchichtlichem Text, von 
Dr. Mentzel, das Geſammtgebiet der bildenden Kunit 
Malerei, Baukunſt, Bildhauerei ꝛc.) in den verſchiedenen 
Perioden und Schulen der Kunft (vellitändige Kunft- 
geschichte, mit 60 künſtleriſch ausgeführten Stahl- 
ſlien, Quarivano, eleg. gebd., mit reicher Rüdenver- 
goldung, aur 23 ! Casanova's Memoiren, beſte 


kleine 


Angekommene Fremde. 


Hotel du Nord. 

Rittergutsbeſ. Plehn a. Moroczin. Aſſecuranz⸗Inſp. 
Winter u. Kaufl. Ephraim a. Berlin, v. Przyiemski a. 
Bromberg, Aron a. Königsderg, Münch a. Rhe pdt. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Laabs a. Hamburg, Tritter a. Aachen, 
Lehmann a. Breslau, Steidel a. Berlin, Meyer a. 
Hamburg, Uckenbold a. Hamm. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Hädemann a. Wittſtock, Weidemever a. 
Blankenburg, Herzgerode a. Leipzig, Winkelſeſſer a. 
Prenzlau. Landwirth v. Beſſer a. Stolp. Apotheker 
Will a. Friedland. Predigtamts-Candidat Georges u. 
Stud. v. Holleufer a. Breslau. 

Walters Hotel. 

Rittergutsbeſ. v. Zelewskt a. Waldeck. Die Kauf, 
Peterſſen a, Marienburg, Levy a. Königsberg, Mayer a. 
Berlin, Schnapp a. Dresden. . 

Hotel Deutſches Haus. 

Rentier Koeppen a. Königsberg. Gutsbeſ. Radtke 
a. Koſel. Actuar Schrader a. Dresden. Brauereibeſ. 
Friedland a. Landsberg. Orgelbauer Leſer a. Müblhauſen. 
Kaufl. Wothke a. Neuſtadt, Conrad a. Neiſſe, Rieben a. 
Leipzig, Gerhardt a. Cöslin. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Schlonika a. Strebenin. Müblenbeſ. 
Horn a. Di. Eylau. Inſp. Wendler a. Stuhm. Die 
Kaufl. Holzland a. Berlin, Lindtner u. Bodkp a. Königsberg. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Gutsbeſ. Krauſe a. Dirſchau u. Schröder aus 
Altkirch. Die Kaufl. Oppenheim a. Cöln, Peterien aus 
Leipzig, Eckhardt a. Falkenau u. epp n. Sobn a. Tiegenhof. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königl. Navigationsſchule zu Danzig. 


5 Z| Barometer: Thermometer 

5 Stand in | im Freien Wind und Wetter. 

G & Par.⸗Linien. n. Reaumur, 

20120 344,14 — 2,8 | Stile, hel u. klar. 

210 80 340,07 — 44 S,, flau, wolkig u. biefig. 
12 339,67 +04 [S., flau, leicht bedeckt, trübe. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 22. März. Zur Allerhöchſten 
e Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. 
Zum erſten Male: „König Mammon.“ 
Dramatiſches Zeitgemälde in 5 Akten von Poly 
Henrion. Emil Fischer. 


Selonke's Variéte- Theater. 
Dienſtag, den 22. März. (Abonnem. susp.) 


Festvorstellung 


zum Geburtsfeſte Sr. Maj. des Königs. 
Jubel⸗Ouverture von L. M. v. Weber. — 
Prolog. — Großes Feſt Tableau, 
arrangirt von Herrn Tondeur. Dann folgt: 
„Germania und Boruſſia am Altar 
des Vaterlandes,“ Lamm und Löwe, 
oder: Die Brautſchau. Original. Luſtſpiel 
in 3 Acten von A. Schreiber. 


Dampfbäder und alle Arten Wannen⸗Bäder mit neuer Douche-Ein⸗ 
richtung in Metall., Stein- und Porzellan-Wannen, ſowie Kur-, Sitz⸗ und Haus⸗Bäder empfiehlt 


in gut geheizten Räumen ergebenſt 


A. W. Jantzen, Bade- Anſtalt, Vorſtädt. Graben 34. 


Lairitz' ſche prämiirte Waldwollwaaren, bestehend aus ſämmtlichen 


Unterkleidern, als: Jacken, Hoſen, Strümpfe, Strickgarn ıc., ſowie Waldwoll - Oel, 
Spiritus und Seife, als dann die mehrfach prämiirte 


Gicht⸗ und Rheumatismen⸗Watte von 3 Sgr. ab, 


welche ſich tauſendfältig bewährt hat, empfehlen 


A» W. Jantzen, Bade. Anſtalt, Vorſtädt. Graben 34. 
Fr. Kowalki, Langebrücke, am Frauenthor. 


FI 


deutſche iluſtrirte Pracht: Ausgabe, in 17 Bden., groß 
Dctav, mit sämmtlichen Kupfertafeln, ſtatt 15 . 
nur 5 241 — Kotzebue's Werke, die neue grote Pracht. 
Ausgabe (1868), feinſtes Velinpapier in 10 gr. Ocran- 
bänden, eleg., zuſammen nur 13 n! — Dr. Heinrich, 
Rathgeber aller Geſchlechtskrankheiten und Schwächen, 
nebſt Heilung derſelben (verſiegel) 1%! — Feierstunden, 
großes Pracht Kupferwerk in Hoch Quart Format, die 
beliebteſten Erzählungen, Romane, Novellen ꝛc der eriten 
Schriftſteller der Neuzeit, mit den schönsten Sahl. 
flichen, Farbendruckbildern, Holzschnitten c, 2 Bd., 
zui, 48 rl — Liebes- Abenteuer des Lorenzo da Ponte 
(S:itenftüd zu Gufanona), 1 % — 1) Baltschmidt's 
Fremdwörterbuch (1870), 20 000 Wörter eutgaltend, 2) 
Der Befreiungskrieg der Deutschen 1813—14—15, 
mir Blographien und prachtvollen Szahlſtichen, in 3 großen 
Octadodn. (1863) feinstes Papier, beide Werke zus nur 
35 Hl — Der Jesuit (Kteſtergeſchichte), 2 Bde. Octav, 
20 Ir — Memoiren eines Kammermädchens, aus dem 
Franzöſ., nur 24 1 — Memoiren der Kaiserin Catha- 
rina Il. von Rußland (ſehr pikantes Werk) 320 ur. Dctadı 
leiten fat, nur 24 pri — Das siebenmal versiegelte 
Buch, Hausſchaß von 400 Sumpatbir- und Hauemituln, 
nur 24 % (selten)! — Polizei - Geheimnisse, (Pariſer 
Sſttenſchilderungen), 3 Octaodde., nur 24 Gr! — 1) 
Thieme's enjt.-deutih-enal. Wörterbuch, 1870, 2 Thetle 
in eleg. Halbfrzud., 2) Schmidt's Wörterbuch Der deutſchen 
Spiache, 800 Octavpſelten ſtark, ca. 10 000 Arnkel ent. 
baltend, beide Werke zul. 14 % 1 — Séemann's Reiſe 
um die Welt, mit Abbildungen in Tondruck, 2 „de. gr. 
Octop eleg. gebd. ſtalt 4% nur 35 ! — Das Reich 
der Luft, gr. populair natuchiſtoriſches Machtwerk, 1866, 
mit bunderten Abblldungen 432 or. Oetapſetten Tex,, 
nut 24 ri — Interessante Criminalgeschichten und 
Novellen von Golo Raimund. Feodor Wehl ıc. 225 3 Octav 
rände, nur 18 rt — Minckwitz Uuttritie Mythologie 
aller Völker, ca, 700 Seiten Tex, mit bunderten von 
Illustrationen, ſebr eleg, gebd., nur 35 Hel — 1) Heinrich 
Heine's Höllenfabrt, äußerſt witziges Poem in XXIV 
Caput, feinſtes V-linpapier, 140 ne 19 2) 
Album deutscher Dichter, (Kreiinratd, &eibel, Rücken! 
1.) beide Werke zus. uur 20 ri — #2 Bibliothek 
der intereſſanteſten und meusiten Romane und Unter 
baltungeſchriften der befiebteften Schrififteller der Neuzeit 
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RE TEE ELTERNTEIL ET TER 
Frage u Langgaſſe un. — 
K Zur Schulverſetzung ee 


für 
die größeſten und kleinſten Knaben 
fertige Anzüge 
in überraſchend großer Auswahl zu billigen und ganz feſten Preiſen empfiehlt 


Mathilde Tauch 


jetzt nur 44 Langgaſſe AA jetzt nur 
dem Rathhauſe gegenüber. 


% ESU DEU HUHu⁰νννν⏑0ͥ uA 


(borzügl. Sammlung), 10 elegante Octavbände, auf feinſtem 
Velinpapier, zuſ. nur 35 Ar! (Werth das Sechs fache.) ug 


= MUsIK ALIEN 


Opern-Album, f. Piano 12 große Opernpotpourri's, 
(Freiſchütz, Don Juan, Fauſt, Hugenotten, Troubadour, 
Afrikanerin 2. 20), alle 12 Opern brillant ausgeſtattet, 
zuſammen 2 42! — Salon- Compositionen für Piano, 
16 der beliebieſten Piecen von Aſcher, Mendelsſohn⸗ 
Bartboldy, Richards ꝛc., eleg., nur 1% — Tanz -Album 
für 1820, f. Piano, die neueſten und beliebteſten Tänze 
enthaltend, mit Anſicht der Hamburger Gartenbau-Aus⸗ 
stellung, vur 1.441 — Mozart und Beethoven's fämmt- 
liche (54) Sonaten f. Piano, große Pracht⸗Ausgabe, 
zul. nur 2 ! — Opern-Duette für Violine und Piano- 
forte (Barbier, Lucia, Hugenonen ꝛc.), 12 Opern, zuf. 
nur 48 J. — 50 der neueſten und believteften Tänze 
für Violine, leicht arrangirt, zuſammen nur 1 1 — 
Schubert's Müllerlieder, Schwanengeſang, Winterreiſe, 
nebſt deſſen 22 Liedern, zuſ. nur 25 Hal — Album für 
die musikalische Jugend enthält 150 der betiebteſten 
Opernmelodien. Tänze, Lieder ꝛc. f. das Piano, ſehr 
leicht arrangirt zul, nur 1 — Weber u. Schubert’s 
ſämmil. Sonaten auf, nur 40 Art — 50 Ouverturen 
für Piano. von Bellini, Mozart, Roſſini zc., alle 50 zuf. 
wur 2 h — Beethoven’s fämmtl. große Symphonien 
für Piano, große Quart-Pracht⸗Ausg., zui. nur 2 K. 


G ti werden bei Aufträgen von 5 & an, die 
fü 3 bekannten Zugaben beigefügt; bei größeren 
Beſtellungen noch: Kupferwerke, Classiker x, 
Avis. Feder Auftrag wird gleich nach 
Eianeffen sofort promt und exact in nur neuen, 
compieten uno fehlerfreien Gremplaten, wie bereits feit 
30 Jabren, von mir effectairt. Man wende ſich deshalb 


nur direct an die langjährig bekannte Export Buch⸗ 
Jandiuny von ö 


M. Glogau junior, | 
Bücher-Exporteur in Hamburg, 
= Neuerwall 65. Zu 


Bücher und Muſikalien find überall gänzlich 
zoll- und steuerfrei. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


